Realisierungsempfehlung / 1. Preis 

Ulrich Klages, Berlin 

Bildhauer / Designer

(kleine Abb.)

Kurzbeschreibung des Entwurfs

Bei dem künstlerischen Entwurf handelt es sich um eine über 17 Meter hohe filigrane Stahlskulptur mit der Silhouette des Gesichts von Georg Elser. Das Gesicht beginnt über den Baumkronen und leuchtet beidseitig zur Wilhelmstraße bei Dunkelheit. 

Zitate Georg Elsers sind als Leuchtstreifen in den Gehweg eingelassen.
Erläuterungsbericht des Künstlers in der Anlage.

Beurteilung durch das Preisgericht

Die Arbeit 1004 überzeugt auf Grund ihrer stadträumlich besonders exponierten Form und Position, durch die sie sich in dem schwierigen Umfeld mühelos behauptet. Sie versucht nicht, durch Monumentalität und pure Höhe aufzutrumpfen, sondern ist ein klares, schwerelos wirkendes Stadtzeichen, das sich eindeutig auf die Person Georg Elsers bezieht.

Die Darstellung des Profils erscheint als spannungsvolle Verbindung von Abstraktion und figürlicher Konkretion, zugleich auch als Verbindung von Individualität und Verallgemeinerung.

Das Kunstwerk ist von unterschiedlichen Standorten aus gut sichtbar und daher geeignet, das Interesse der Passanten/-innen und der Berlinbesucher/-innen am Thema und an der Person Georg Elser zu erwecken.

Nachts sichert die zurückhaltende, aber klare LED-Beleuchtung weithin Aufmerksamkeit, ohne zu überstrahlen oder verspielt zu wirken. 

Zitate Georg Elsers sind als Leuchtstreifen in den Gehweg eingelassen und regen zu weiterer Auseinandersetzung mit seinem Anschlag vom 8. November 1939 auf die nationalsozialistische Führung an.

2. Preis

Thomas Eller, Berlin 

Künstler

(kleine Abb.)

Kurzbeschreibung des Entwurfs

Der U-Bahnhof Mohrenstraße soll in "Georg-Elser-Denkzeichen" umbenannt werden. Auf dem Marmor der Hintergleisflächen sollen großformatige anamorphotische Bilder von der Person Georg Elser und seiner Tat dargestellt werden. Diese Bilder sind auf einen zentralen Fluchtpunkt in der Mitte des Bahnsteigs ausgerichtet; sie sollen im Sandstrahlverfahren aus dem Marmor herausgeholt werden. 

Erläuterungsbericht des Künstlers in der Anlage.

Beurteilung durch das Preisgericht

Die Arbeit überzeugt durch ihren mehrschichtigen konzeptionellen Ansatz. Indem der authentische Ort des U-Bahnhofs mit dem Marmor der ehemaligen Neuen Reichskanzlei zur Gedenkstätte für Georg Elser umgedeutet wird, erscheint der Zusammenhang seiner Tat mit dem Ort auf eine bemerkenswerte Weise nachvollziehbar. Durch das Aufbringen anamorphotischer Bilder aus dem Leben Georg Elsers, die von einem bestimmten Standort des Bahnhofs in ihrem Zusammenhang sichtbar werden, wird die beabsichtigte Umdeutung erreicht. 

Des Weiteren besticht die Idee der Umbenennung des Bahnhofs in „Georg-Elser-Denkzeichen“, die Teil des Konzeptes ist, wegen seiner enorm öffentlichen Wirkung. Das Denkzeichen wird auf diese Weise in jedem Stadtplan präsent sein und sich damit in das öffentliche Bewusstsein nachhaltig einprägen.

Negativ muss angemerkt werden, dass eine zeitnahe Realisierung im gegebenen Kostenrahmen äußerst fraglich erscheint.

3. Preis

Renate Herter, Berlin 

Künstlerin

Mitarbeit: Reinhard Gupfinger, Linz, Österreich

(kleine Abb.)

Kurzbeschreibung des Entwurfs

Das "Georg Elser Zeit-Zeichen" soll aus einem weißen Textkreis und einer kleinen weißen Plattform bestehen, die beide bündig in den Gehweg an der Wilhelmstraße eingelassen sind. Die Plattform zeigt abstrahierte Zeichen einer Uhr; wird sie betreten, sind Vibrationen (Schallwellen) zu spüren, die sich während eines 1-minütigen Zeitintervalls beschleunigen.

Erläuterungsbericht der Künstlerin in der Anlage.

Beurteilung durch das Preisgericht

Das Georg Elser Zeit-Zeichen ist eine minimalistische Arbeit, die aus einer ringförmigen Bodeninschrift und einer leicht vibrierenden runden Bodenplatte besteht. Obwohl sie im Stadtraum kaum visuell wahrnehmbar ist, ermöglicht sie eine körperlich starke Wahrnehmung. Durch die erfahrbaren Sekunden-Zeitintervalle regt dieser Entwurf zufällig vorbeigehende Passanten zum Innehalten ein und lenkt die Aufmerksamkeit auf den Text und damit auf die Person Georg Elser und seine Tat.

Mit diesen unterschiedlichen Gestaltungsaspekten sticht diese Arbeit aus den bisher bekannten Ansätzen der Erinnerungskultur heraus. Die Unauffälligkeit wurde allerdings in der Jury kontrovers diskutiert in Bezug auf die Bedeutung des Themas.

